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Am 8. März 1984 entstand die Gleich-
stellungsstelle der SPD-Fraktion. Grün-
derin und erste Leiterin war Helga
Korthaase. Zwei Tage später meldete
die BERLINER STIMME: „Kampf gegen
Ungerechtigkeit - SPD eröffnet Gleich-
stellungsbüro für Frauen“.

In Abgrenzung zum Muttertag, „wo die
meisten Frauen mit einem Blumentopf für
die Küche überrascht werden“, wurde in
dem Artikel das symbolträchtige Datum 8.
März, also der Internationale Frauentag,
gewürdigt. Weiter war in der BS u.a. zu le-
sen: „Grundlage war ein Parteitagsbe-
schluss, der die Einrichtung einer Gleich-

stellungsstelle beim Regierenden Bürger-
meister verlangte. Weil dies jedoch von der
CDU/FDP-Mehrheit im Parlament abge-
lehnt wurde, „üben“ die Sozialdemokraten
jetzt schon mal in der Opposition.“ 

Helga Korthaase erklärte, sie wolle „in er-
ster Linie Frauen unterstützen, die sich
Männern gegenüber benachteiligt fühlen.
Wir wollen uns um alles kümmern, was die
alltägliche Diskriminierung ausmacht!“
Die Adresse war das Ladenlokal im  Kurt-
Schumacher-Haus, Müllerstraße 163 Ecke
Burgsdorfstraße.

Die Arbeit der Gleichstellungsstelle war
in den ersten Jahren vor allem geprägt
durch ihre Funktion als Anlaufstelle für
Frauen. Helga Korthaase bot abwechselnd
mit den anderen weiblichen Mitgliedern
der SPD-Fraktion und Frauen der AsF regel-
mäßig Sprechzeiten an.

Zu den Eckpunkten der Arbeit gehörte
von Anfang an 

m die Aufklärungs-, Informations- und
Öffentlichkeitsarbeit,

m die Umsetzung von Kritik und Anre-
gungen in parlamentarische Initiativen,

m die Kontrolle von Vorhaben und Pro-
grammen des Senats auf die Berücksichti-
gung der Belange von Frauen 

m sowie die Kontaktpflege zu Frauen-
gruppen, Frauenprojekten und -verbänden.

Wichtige Themenschwerpunkte waren
von Anfang an: Gleichstellungsgesetze,
Frauenförderpläne, Frauenbeauftragte/-
vertreterinnen, Vereinbarkeit von Familie

und Beruf, § 218. Auch andere Elemente der
Frauenbewegung, wie z.B. Aufbau „alterna-
tiver“ Strukturen, Gründung von Frauen-
projekten und Aufbau von Frauennetz-
werken spielten eine zentrale Rolle.

Im Gründungsjahr der Gleichstellungs-
stelle 1984 gab es noch keine SPD-Quote.
Die kam erst 1988. Der SPD-Fraktion gehör-
ten „seinerzeit“ bei insgesamt 51 Mitglie-
dern gerade einmal sechs Frauen an. In der
darauffolgenden Wahlperiode  sah es nur
wenig besser aus: 48 Mitglieder, davon
neun Frauen.

Anfang 1989 übernahm Ingrid Holzhüter
die Leitung der Gleichstellungstelle. Die
Fraktion hatte nun 55 Mitglieder und dar-
unter befanden sich 21 Frauen. Die Quote
wirkte! 

Spannend war im Frühjahr aus frauen-
politischer Sicht zunächst die rot-alternati-
ve Regierung. Der Senat wurde bald Femi-
nat genannt, die acht Senatorinnen trafen
sich regelmäßig zu Hexenfrühstücken.
Noch ahnte niemand, dass im Herbst 1989
die Mauer fallen würde. Doch schon ein
halbes Jahr später ging es um neue The-
men wie Frauenrechte in die neue Landes-
verfassung, § 218 im „einig Mutterland“, Er-
halt der Fraueninfrastruktur West und
Ausbau von Angeboten für Frauen im Ost-
teil der Stadt.

In der „Holzhüter-Ära“ war die Arbeit der

Kleine Schritte auf dem langen Weg 
25 Jahre Gleichstellungsstelle der SPD-Fraktion im Berliner Abgeordnetenhaus 

Internationaler Frauentag: 

Gleichstellung beginnt frühzeitig: Die SPD-Fraktion beteiligt sich regelmäßig am „Girlsday“, dem
„Mädchen-Zukunftstag“.  Ulrike Neumann leitet die Gleichstellungsstelle seit 15 Jahren.     Foto: Büntjen

Gleichstellungsstelle - kurz GSS - durch
zwei Umzüge und viele Umbrüche gekenn-
zeichnet. Nach einer „Zwischenlandung“
im Rathaus Schöneberg fand die Stelle 1994
im Preußischen Landtag ihre endgültige
Heimatadresse. Die Schwerpunkte verla-
gerten sich auf das parlamentarische
Standbein und die Arbeit als Anlaufstelle
geriet etwas aus dem Blickfeld.

Ingrid Holzhüter, die auch Haushaltspoli-
tikerin war, vertrat mit großer Vehemenz
in den  Plenardebatten die Auffassung,
dass „den Frauen nicht nur die Hälfte des
Himmels, sondern auch die Hälfte des
Haushalts“ zusteht.

Die Themen, die die Gleichstellungsstelle
bearbeitet hat, reichen von der Darstellung
von Mädchen in Berliner Grundschullese-
büchern bis hin zu weiblicher Altersarmut.
Zentral war das Landesantidiskriminie-
rungsgesetz, das am Ende der vorzeitig be-
endeten 11. WP noch in zweiter Lesung ver-
abschiedet wurde, aber erst 1991 in der
Großen Koalition und unter dem Namen
„Landesgleichstellungsgesetz“ (LGG) in
Kraft trat.

1994 folgte die erfahrene Frauenpolitike-
rin Ulrike Neumann auf diese Stelle. Wie
ihre Vorgängerinnen, die jeweils für ca. 5
Jahre die Geschicke der GSS lenkten, setzt
sie seit nunmehr fast 15 Jahren die Akzente.

„Frauen und Männer sind gleichbe-
rechtigt. Das Land ist verpflichtet, die
Gleichstellung und gleichberechtigte
Teilhabe von Frauen und Männern
herzustellen und zu sichern. Zum Aus-
gleich bestehender Ungleichheiten
sind Maßnahmen zur Förderung zuläs-
sig“. So steht es in Artikel 10 Absatz 3
der Verfassung von Berlin.

Eröffnung mit Helga Korthaase vor 25 Jahren. Ihre Nachfolgerin wurde Ingrid Holzhüter. Fotos: BS-Archiv
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Mädchen machen Politik
Berliner SPD bietet spannende Einblicke

Girlsday 2009 

Kleine Schritte auf dem Weg 
25 Jahre Gleichstellungsstelle der SPD-Fraktion im Berliner Abgeordnetenhaus 

Ulrike Neumann hat sich entsprechend
der Forderung des Berliner (nun Hambur-
ger) SPD-Grundsatzprogramms „Wer die
menschliche Gesellschaft will, muss die
männliche überwinden“ gezielt für die
Umsetzung der Gleichstellungspolitik ein-
gesetzt. Mit ihr fing eine Zeit an, in der sich
Frauen- und Gleichstellungspolitik als
Querschnittsaufgabe für alle politischen
Bereiche durchsetzte.

Die wichtigste gleichstellungspolitische
Forderung von Ulrike Neumann war und
ist die enge Verknüpfung der Arbeits- und
Wirtschaftspolitik mit der Frauenpolitik.
Sie hat die Novellierung des Landesgleich-
stellungsgesetzes weiter vorangetrieben
(u.a. die §§ 13 Frauenförderung durch Auf-
tragsvergabe, 14 Staatliche Leistungsge-
währung und 15 Gremien). Ihr Ziel ist die
volle Umsetzung des Art. 10 der Berliner
Landesverfassung.

Die Begriffe Gender Mainstreaming und
Gender Budget gewannen an Bedeutung.
Man begann auch über die Partei hinaus zu

akzeptieren, dass sich die unterschiedli-
chen haushalts- und finanzpolitischen
Massnahmen verschieden auf die Ge-
schlechter auswirken. Die politische Um-
setzung und Kontrolle der gesetzlichen Be-
stimmungen in diesem Bereich erfordern
nach wie vor viel Kraft.

Öffentlichkeitswirksam waren seit 1988
die alljährlichen Chauvi-Preisverleihungen
als plastisches Beispiel alltäglicher Diskri-
minierung. Politisch wichtiger war jedoch
die Initiative von Parlamentarierinnen zur
Stiftung eines positiven Preises zur Sicht-
barmachung von Frauen und ihren Lei-
stungen: Dass die „Louise-Schroeder-Me-
daille“ nach zähem Ringen durchgesetzt
wurde, ist vor allem der Arbeit von Ulrike
Neumann zu verdanken. 1998 wurde die
Medaille das erste Mal vergeben.

Weitere wichtige Themenschwerpunkte
waren die finanzielle Stützung der Projekte
und Initiativen, der Aktionsplan gegen Ge-
walt, Entkriminalisierung der Prostitution,
aber auch Initiativen gegen Menschenhan-
del, Zwangsprostitution und Zwangshei-

rat. Höhepunkte waren 2008 im April der
Girls Day und eine Veranstaltung im De-
zember zu „Mehr Frauen in Führungsposi-
tionen“. Der aktuelle Frauenanteil in der
SPD-Fraktion kann sich sehen lassen: Von
53 Mitgliedern sind 23 Frauen. Und der res-
sortübergreifende weibliche SPD-Arbeits-
zusammenhang wurde nicht zuletzt durch
den vor 5 Jahren gegründeten „Branitzer
Kreis“ intensiviert.

Gleichstellungspolitik ist noch lange
nicht am Ziel angelangt, denn noch immer
erhalten Frauen weniger Lohn und
schlechtere Aufstiegschancen als Männer.
Auch in der Politik ist es keine Selbstver-
ständlichkeit, dass Frauen und Männer
gleichermaßen vertreten sind. Es bleibt ei-
ne tägliche Herausforderung an uns alle,
dass die Gleichstellung der Geschlechter
zum Kern unseres politischen Selbstver-
ständnisses gehört.

Wir wünschen der Gleichstellungsstelle
auch weiterhin einen langen Atem und or-
dentlich Frauenpower.

Barbara Scheffer / Ulla Büntjen o
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Am Donnerstag, dem 23. April 2009
ist es wieder soweit: Die Berliner SPD
beteiligt sich auch in diesem Jahr am
Mädchen-Zukunftstag und ermöglicht
über 50 Schülerinnen das Berufsfeld
Politik kennen zu lernen. Unter dem
Motto „90 Jahre Frauenwahlrecht -
Mädchen machen Politik“ will die SPD
Berlin wieder aktiv dazu beitragen,
jungen Frauen den Tätigkeitsbereich
Politik näher zu bringen: Neben dem
Landesverband der SPD ermöglichen
die SPD-Fraktion des Berliner Abgeord-
netenhauses und die Berliner Bundes-
tagsabgeordneten Schülerinnen der
Klassenstufen 7 bis 13 einen Einblick in
ihren politischen Berufsalltag.

Initiiert wurde die Teilnahme des Lan-
desverbandes am Girls'Day durch die Ar-
beitsgemeinschaft Sozialdemokratische
Frauen (ASF) Berlin und durch die Arbeits-
gemeinschaft der JungsozialistInnen (Ju-
sos) Berlin.

Mit der Teilnahme am Girls'Day will die
Berliner SPD junge Frauen ermutigen, sich
auf das  in den Medien häufig noch männ-
lich geprägte Feld der aktiven Politik zu
trauen, sich politisch zu engagieren und
mit ihren eigenen Vorstellungen stärker
durchzusetzen.

Unter den teilnehmenden PolitikerInnen

sind unter anderem auch in diesem Jahr
der Regierende Bürgermeister von Berlin
Klaus Wowereit, die Berliner Senatorin für
Justiz Gisela von der Aue und die Bezirks-
bürgermeisterin von Charlottenburg-Wil-
mersdorf Monika Thiemen.

Während des „Politischen Mentoringta-
ges“ können die Berliner Schülerinnen in
das jeweilige Arbeitsgebiet ihres
Mentors/ihrer Mentorin mit seinen Zu-
ständigkeiten und Aufgaben reinschnup-
pern und bekommen so eine Vorstellung
vom Beruf PolitikerIn.

Der Girls'Day mit der Berliner SPD be-
ginnt um 8.30 Uhr bei einem kleinen Früh-
stück im SOS-Berufsbildungszentrum in
den Osram Höfen an der Oudenarder
Straße 16.. Anschließend fahren die
Mädchen mit den PolitikerInnen zu den je-
weiligen Arbeitsplätzen im Bundestag, in
den Bezirksämtern oder den Berliner Rat-
häusern.

Um 12.30 Uhr  kommen alle Mädchen zu-
sammen und lernen das Berliner Abgeord-
netenhaus von innen kennen. Eine gemüt-
liche Abschlussrunde ab 13.00 Uhr bietet
die Möglichkeit auf weitere Gespräche mit
den teilnehmenden PolitikerInnen. Ein
Wissensquiz und diverse Snacks ergänzen
den gemeinsamen Tag. Christina Eckert o

ß ß www.spd-berlin.de/girlsday09

Wie in den Vorjahren verteilt die Berliner SPD
Rosen zum Frauentag.                       Foto: Horb

SPD verteilt Rosen
zum Frauentag

Anlässlich des Internationalen
Frauentages verteilt die SPD am
Samstag, dem 7. März 2009, in allen
Kreisen Rosen an Frauen und steht
für Gespräche mit den BürgerInnen
zur Verfügung.

Gefeiert werden 60 Jahre Gleichstel-
lungsartikel und 50 Jahre Gleichbe-
rechtigungsgesetz in Deutschland. Mit
18.000 Rosen und Flugblättern infor-
miert die SPD unter dem Motto „Glei-
che Rechte - Gleiche Chancen - Gleicher
Lohn“ über ihre Ziele der Gleichstel-
lungspolitik und die Bedeutung des
Ethikunterrichts für Frauenrechte und
Gleichberechtigung als Werte unserer
Gesellschaft. Der Ethikunterricht er-
möglicht es Kindern aus allen Kulturen
und verschiedenen Religionen zu ler-
nen, welche Werte in unserer Gesell-
schaft wichtig sind. C. Eckert o


